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Auch wenn bislang keine einheitliche Operationalisierung zur Erfassung pädagogischer 
Vorerfahrungen von Lehramtsstudierenden vorliegt und die Forschungslage zum Teil 
divergierende Ergebnisse hinsichtlich ihrer Bedeutung liefert, so erscheint der Kontakt 
mit pädagogischen Tätigkeitsfeldern bereits vor Eintritt in die Lehrerinnen- und Leh-
rerbildung insbesondere für Berufswahlprozesse als relevant.

1 Pädagogische (Vor-)Erfahrungen von Lehramtsstudierenden:  
Gegenstand und Operationalisierung

Bei der Sichtung von Forschungsarbeiten zu pädagogischen (Vor-)Erfahrungen von Lehramts-
studierenden wird deutlich, dass eine genaue Definition dessen, was hierunter zu fassen ist, bis-
lang nicht vorliegt. Dies deutet sich bereits in der zuweilen synonymen Verwendung der Begriffe 
pädagogische Vorerfahrung und pädagogische Erfahrung an (Oesterheldt, Gröschner, Seidel & 
Sygusch, 2012; Rothland, 2015). Unter pädagogischen Vorerfahrungen werden zumeist all jene 
im weitesten Sinne pädagogischen Erfahrungen gefasst, die Studierende (in Lehramtsstudien-
gängen) vor ihrem Studium in unterschiedlichen Situationen als aktiv Anleitende von Lern- und/
oder Erziehungsprozessen beziehungsweise generell in der Zusammenarbeit mit Kindern und 
Jugendlichen sammeln. Teilweise werden auch während des Studiums erworbene Praxiserfah-
rungen zu den Vorerfahrungen gezählt, insofern diese außerhalb der Studienkontexte erworben 
worden sind (Römer, Rothland & Straub, 2018). 

Zu den Erfahrungen werden klassischerweise Nachhilfeunterricht, das Leiten von Sport- und 
Jugendgruppen oder zum Teil auch die geleistete Erziehungsarbeit bei eigenen oder bei Kindern 
im engeren familiären Umfeld gerechnet. Diese weit gestreuten pädagogischen Beschäftigungs-
felder werden oftmals gleichrangig aufgelistet, ohne weitere spezifische Gemeinsamkeiten oder 
Unterschiede herauszuarbeiten beziehungsweise eine hierarchische Bewertung der Qualität der 
jeweiligen Vorerfahrungen für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung und den angestrebten Be-
ruf vorzunehmen (Bach, 2013; Lerche, Weiß & Kiel, 2013): Einschlägige Berufserfahrungen, 
beispielsweise durch eine vorherige Ausbildung in einem Erziehungsberuf oder Unterrichtser-
fahrung an Schulen werden unter pädagogischen Vorerfahrungen ebenso subsumiert wie die 
Arbeit im Sportverein und durch dichotome Abfragen, durch die Bildung von Summenscores 
und/oder durch Skalenmittelwerte erfasst (Bach, Besa & Arnold, 2014; Micknass, Ohlemann, 
Pfetsch & Ittel, 2019). Ob diese Form der Operationalisierung zielführend ist, erscheint diskus-
sionswürdig. Eine differenzierte Erfassung, beispielsweise durch die Unterscheidung von Un-
terrichts- und Erziehungserfahrungen oder die Analyse der jeweils einzelnen Vorerfahrungen, 
findet nur partiell statt (Cramer, 2012; König, Rothland, Darge, Lünnemann & Tachtsoglou, 
2013; König & Seifert, 2012; Rutsch, Spinath, Rehm, Vogel & Dörfler, 2020). Teilweise werden 

Besa, K.-S., & Rothland, M. (2020). Pädagogische Vorerfahrungen. In C. Cramer, J. König, M. Rothland & S. Blömeke (Hrsg.), Handbuch Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung (S. 785–790). Bad Heilbrunn: Klinkhardt. https://doi.org/10.35468/hblb2020-096 [Beitrag mit CC-Lizenz BY-NC-SA]

https://www.handbuch-lehrerbildung.net/
https://www.handbuch-lehrerbildung.net/


786 | Kris-Stephen Besa und Martin Rothland

auch ‚passive‘ Erfahrungen, wie eigene Schul- und Erziehungserfahrungen, in eine Reihe mit 
den pädagogischen Vorerfahrungen gestellt beziehungsweise als solche bezeichnet (z. B. Cra-
mer, Horn & Schweitzer, 2009; Ortenburger, 2010). Es bietet sich mit Blick auf die meisten 
Fragestellungen aus dem Bereich der Lehrerinnen- und Lehrerbildung rund um pädagogische 
Vorerfahrungen jedoch an, diese von ‚aktivem‘ pädagogischem Handeln abzugrenzen (Oester-
heldt et al., 2012).

2 Forschungsansätze und -befunde

In den meisten Untersuchungen zum Thema zeigt sich, dass in den jeweiligen Stichproben 
Lehramtsstudierende im deutschsprachigen Raum mehrheitlich bereits vor Studienbeginn über 
pädagogische Vorerfahrungen verfügen, mit einem Anteil, der deutlich über 50% liegt und bis 
zu 90% erreicht (z. B. Drahmann, 2017; Gassmann, 2013; Gröschner & Schmitt, 2008; zum 
Überblick: Rothland, 2014; Cramer, 2016). Diese sehr hohen Anteile Studierender mit höchst 
vielfältigen pädagogischen Vorerfahrungen spricht für eine differenziertere Auswertung, wenn 
die Erfahrungen als Quelle zur Aufklärung möglicher Varianz in der Lehrerinnen- und Lehrer-
bildungsforschung dienen sollen.

Die Untersuchung pädagogischer Vorerfahrungen geht zumeist mit der Annahme einher, 
dass ein (positiver) Zusammenhang von berufsfeldspezifischen Aktivitäten vor Studienbeginn 
sowohl mit Prozessen der reflektierten Berufswahlentscheidung, der Ausprägung der Studien-
wahlmotivation und/oder dem Erwerb und Ausbau berufsrelevanter Fähigkeiten im Studium 
besteht (Faust, Mahrhofer, Steinhorst & Förster, 2003; Oesterheldt et al. 2012; Neuhaus, 2019; 
Nieskens, 2009; Rothland, 2015 – dem entgegen: Lerche et al., 2013). Diese Vorannahmen 
gehen so weit, dass pädagogische Vorerfahrungen in eine Reihe mit anderen kognitiven Ein-
gangsvoraussetzungen, wie etwa der Abiturnote, gestellt oder sogar unter diesen subsummiert 
werden (z. B. Bauer et al., 2010; Watson, 2016).

Zur Begründung der Relevanz pädagogischer Vorerfahrung im Rahmen von Berufswahl-
prozessen wird oftmals auf Berufswahltheorien, insbesondere die Person-Umwelt-Theorie von 
Holland (1997), verwiesen. Holland unterscheidet in einem hexagonalen Modell sechs Facetten 
des Interesses, die sich hinsichtlich Nähe und Gegensätzlichkeit der einzelnen Interessensdimen-
sionen darstellen lassen und über ihre Ausprägung spezifische Berufsorientierungen abbilden. 
Für Lehrkräfte und Lehramtsstudierende sind es vor allem soziale Interessen vor künstlerischen 
oder unternehmerischen, die dominieren (Bergmann, 2007; Holland, 1997). Es wird für die 
Bedeutsamkeit pädagogischer Vorerfahrungen im Berufswahlprozess angenommen, dass die ge-
zielte Beschäftigung mit Tätigkeiten, die im pädagogischen Bereich liegen, sowohl Ausdruck 
persönlicher Interessen sind als auch zu einer stärker akzentuierten Ausprägung vorhandener 
Interessen beitragen können. Somit können sich Berufswahlentscheidungen im Zusammenspiel 
von Vorlieben und ausgeübten Tätigkeiten entwickeln und gegebenenfalls auch zu einem stär-
ker reflektierten Prozess der Berufswahlentscheidung beitragen (Cramer, 2012). Schulabgänger 
mit einschlägigen pädagogischen Erfahrungen sind somit eher in der Lage, die Aufgaben und 
Herausforderungen des Lehrberufs einzuschätzen und sie können daher eine möglicherweise 
differenziertere Berufswahlentscheidung auf Basis ihrer individuellen Erfahrung treffen (Roth-
land, 2010).

Für die Relevanz der pädagogischen Vorerfahrungen spricht mit Blick auf die vorliegenden 
empirischen Studien zum Thema, dass diese bereits während der Schulzeit bei Schülerinnen und 
Schülern mit dem Studienwunsch Lehramt beziehungsweise dem Lehrerinnen- und Lehrerbe-
ruf als Ziel und einer entsprechenden Interessensausprägung zusammenhängen (Nieskens & 
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Müller, 2009). Darüber hinaus konnte in einer Längsschnittstudie von Mayr (2009) gezeigt 
werden, dass Lehramtsstudierende mit pädagogischen Vorerfahrungen nicht nur zu Beginn des 
Studiums eine höhere intrinsische und etwas geringere extrinsische Berufswahlmotivation auf-
weisen, sondern auch Jahre später noch als Lehrkräfte im Schuldienst in höherem Maße intrin-
sisch motiviert ihren Beruf ausüben. In qualitativen Studien konnte ebenfalls die bedeutsame 
Rolle von pädagogischen Vorerfahrungen – neben den klassischen intrinsischen Studien- und 
Berufswahlmotiven – für die Studienwahl im Lehramtsbereich nachgewiesen werden (z. B. Bre-
mer & Teiwes-Kügler, 2013). Darüber hinaus vermuten Berweger, Kappler, Keck Frei und Bieri 
Buschor (2015), dass pädagogische Vorerfahrungen gerade für Männer von Bedeutung sein 
können, wenn diese einen Einblick in eher ‚weibliche‘ Berufsfelder erhalten und pädagogische 
Arbeitsfelder beziehungsweise Studiengangs- und Berufswahlentscheidungen im Lehramtsbe-
reich für männliche Schulabgänger interessanter machen.

Inwiefern pädagogische Vorerfahrungen auch zu Selektionseffekten im Sinne der Vermei-
dung einer Studiengangswahl Lehramt bei eigentlich interessierten Personen führen, ist bislang 
noch nicht hinreichend untersucht worden. Ebenso mangelt es derzeit an Forschungsarbeiten, 
die die Auswirkung potenziell negativer oder nicht den Erwartungen entsprechender Tätigkei-
ten im pädagogischen Bereich vor dem Studium beleuchten. Mit Blick auf einschlägige Stu-
dienergebnisse zur Berufswahlsicherheit wäre anzunehmen, dass hier nur ein geringer Einfluss 
besteht, da im Regelfall eine sehr hoch ausgeprägte Berufswahlsicherheit bei Lehramtsstudieren-
den bereits zu Studienbeginn vorliegt und über das Studium hinweg weitestgehend stabil bleibt 
(Brühwiler & Spychiger, 1997; Ortenburger, 2010; Rothland, 2010; vgl. auch Besa, 2018). 
Sogar bei negativen Rückmeldungen und Erlebnissen in expliziten pädagogischen Lern- und 
Erfahrungssituationen eines Praktikums wird die Berufswahlsicherheit nicht erschüttert, son-
dern es wird nach Aufnahme eines Studiums im Regelfall am Berufsziel festgehalten, während 
höchstens Fächerwechsel oder eine Verlagerung des Lehramtstyps vorgenommen werden (Wiza, 
2014). Die Befunde der EMW-Studie (Entwicklung von berufsspezifischer Motivation und pä-
dagogischem Wissen in der Lehrerausbildung; König et al., 2013) legen nahe, dass mit vorhan-
denen pädagogischen Vorerfahrungen nicht nur eine geringere Wahrscheinlichkeit einhergeht, 
ein Lehramtsstudium aus Verlegenheit zu ergreifen, sondern dass Lehramtsstudierende ohne 
Erziehungserfahrungen eher zu einer Risikogruppe zählen, die ihre eigene Lehrbefähigung we-
niger günstig wahrnimmt und dem Lehrberuf einen geringeren intrinsischen Wert beimisst. Des 
Weiteren sind es vor allem diejenigen Studierenden, die über keine pädagogischen Vorerfahrun-
gen verfügen, die tendenziell eher Unsicherheiten in ihrer Berufswahl aufweisen und somit eher 
in der Gefahr stehen, ein Studium vorzeitig zu beenden (Rothland, 2015). Es ist insgesamt mit 
Blick auf die vorliegende Forschungslage davon auszugehen, dass pädagogische Vorerfahrungen 
einen relevanten Prädiktor für die Studien- beziehungsweise Berufswahl von Lehramtsstudieren-
den darstellen, die durch andere Einflussgrößen nicht in gleichem Maße kompensierbar sind, 
da Berufswahlmotive und Interessen in solchen Situationen überprüft werden können (Cramer, 
2012; Römer et al., 2018).

Hinsichtlich der Bedeutung pädagogischer Vorerfahrungen für einen positiven Studienver-
lauf und die Herausbildung berufsrelevanter Kompetenzen sind die Forschungsergebnisse bis-
lang noch sehr unsystematisch und weniger eindeutig. In zahlreichen quantitativen Studien 
wurden pädagogische Vorerfahrungen als möglicher Prädiktor in unterschiedlicher Art einge-
führt, wobei sich nur zum Teil günstige Einflüsse nachweisen lassen. Positive – allerdings eher 
geringe – Korrelationen zwischen Vorerfahrungen und Planungssituationen sowie dem Flow-
Erleben beim Unterrichten konnten in der Studie zum Praxissemester von Römer et al. (2018) 
aufgezeigt werden. Geringe Einflüsse auf die eigene Expertise als Lehrkraft, die auch nur sehr 
wenig Varianz aufklären, zeigen sich ebenfalls im Rahmen der EMW-Studie. Dort sind es vor 
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allem vorherige Erziehungserfahrungen, die als bedeutsame Prädiktoren wirksam werden (Kö-
nig et al., 2013). Mit Blick auf das Belastungserleben liegt von Klusmann et al. ein Befund vor, 
der positive Auswirkungen sowohl auf die Berufszufriedenheit als auch ein geringeres Belas-
tungserleben bei Lehramtsanwärtern zeigt (Klusmann, Kunter, Voss & Baumert, 2012). Dane-
ben stehen Studien, in denen für die pädagogischen Vorerfahrungen keine relevanten Einflüsse 
auf Kompetenzen beziehungsweise einen möglichen Kompetenzerwerb nachgewiesen werden 
konnten. Mit den Skalen von König et al. (2013) arbeiteten auch Kücholl, Lazarides, Westphal 
und Lohse-Bossens (2018) in einer Studie an der Universität Potsdam. Dort zeigten die päda-
gogischen Vorerfahrungen die geringsten Zusammenhänge mit den anderen erhobenen Konst-
rukten, unter anderem der selbsteingeschätzten Beratungskompetenz. Die Autorinnen und Au-
toren führen dieses Ergebnis auf die unspezifische Abfrage der Vorerfahrungen zurück, da über 
die eingesetzten Items keine expliziten, vorab erlebten Beratungssituationen miterfasst werden 
können. In der Hildesheimer ESIS-Studie (Entwicklung Studierender im Schulpraktikum), die 
die Entwicklung allgemeindidaktischer Kompetenzen über den Praktikumsverlauf in den Blick 
nimmt, spielt das Vorliegen pädagogischer Vorerfahrungen keine Rolle für mögliche Fähigkeits-
zuwächse im Rahmen schulpraktischer Lehrveranstaltungen (Bach et al., 2014).

3 Bilanz

Zusammenfassend ist davon auszugehen, dass pädagogischen Vorerfahrungen eine bedeutsa-
me Rolle vor allem im Prozess der Studien- und Berufswahlentscheidung zukommen kann. 
Inwiefern pädagogische Vorerfahrungen auch eine relevante Quelle für den Erwerb und Aus-
bau berufsspezifischer Kompetenzen darstellen, scheint mit Blick auf die Forschungslage jedoch 
nicht abschließend geklärt. Eine mögliche Begründung für die breiter gestreuten Ergebnisse 
hinsichtlich des Kompetenzerwerbs könnten die einleitend aufgeführten Unterschiede in der 
Operationalisierung des Konstruktes und die begriffliche Unklarheit, was überhaupt alles unter 
pädagogischen (Vor-)Erfahrungen zu fassen ist, liefern.
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